
T

Friedrich W. Funke

Die Stellung der Lawa in der Kulturgeschichte Hinterindiens

Zum Verständnis der Lawa-Frage im kulturgeschichtlichen Zusammenhang Hinter
 indiens erscheint es notwendig, einen Blick auf die große Völkerbewegung Südost-
Asiens während der letzten zweieinhalb Jahrtausende zu werfen.

Die große Nord-Süd-Wanderung der Völker der Thai-Shan-Lao-Gruppe be
stimmt seit dieser Zeit die gesamte Kulturgeschichte des südöstlichen Großraumes.
 Als frühhistorischen Fixpunkt dürfen wir das Jahr 335 v. Ztw. annehmen, als die bis
dahin so starke Bastion der Tschu, das heißt der Alt-Thai, in Mittel-China unter dem
 Ansturm der aus den nördlichen Lößebenen nach Süden drückenden Chinesen fällt.
Im Jahre 1267 n. Ztw. ist dann für China das Thai-Problem endgültig beseitigt, als
 es Kublai Khan gelingt, das Thai-Reich von Nan Chou im heutigen Yünnan zu zer

schlagen. Im Verlaufe der zwischen diesen beiden geschichtlich festzulegenden Ereig
nissen liegenden anderthalb Jahrtausende ist die Masse der Thai-Völker immer weiter
nach Südwesten — innerhalb des chinesischen Raumes — und schließlich zwischen den

geradewegs in Nordsüdrichtung streichenden hinterindischen Gebirgsketten südwärts
weitergewandert.

 Die eigentliche Kulturgeschichte der Thai manifestiert sich dann vom siebten oder
achten nachchristlichen Jahrhundert ab in den Gründungen der kleinen Stadtstaaten

 in West-Laos. Die Kleinstaaten von Fang (860) und Payao (1060) sind die Vorgänger
des ersten Großreiches der Thai im 13. Jahrhundert, des Sokothai-Reiches gewesen.

Seit dem ersten Auftreten der Thai-Shan-Lao-Stämme im hinterindischen Zentral

gebiet aber befinden sich die dortigen Altvölker, die verschiedenen Gruppen der
Austroasiaten, auf dem Rückzug. Neben dem räumlichen Rückzug aus den zu jener
Zeit gewiß noch von dem hinterindischen Trockendschungel bedeckten, weiten Tal
niederungen von West-Laos oder Nord-Siam hat ohne Zweifel seit dieser Zeit auch
eine beachtliche Verarmung der Kultur dieser Austroasiaten stattgefunden. Dies muß

 bei einer Betrachtung des rezenten Kulturbildes der beiden wichtigsten austroasiati-
schen Gruppen in Nord-Siam, der Kha und der Lawa, berücksichtigt werden.

Wie so oft in den Randgebieten ost- und südasiatischer Hochkulturen, werfen die
aus älteren Zeiten erhaltenen Chroniken der Hochkulturvölker zugleich auch einiges
Licht auf die früheren Zeitabschnitte im Leben der meist verachteten oder gar ver
haßten, minder entwickelten Berg- oder Dschungelstämme.

Vor der Landnahme der Thai deckte sich der einstige Lebensraum der Lawa mit
dem frühgeschichtlichen Mon-Reich von Haripünjaya. Die Texte der Mon-Thai-
Quellen des Camadevivamsa und des Jinakalamalini, die seit den Veröffentlichungen
von Coedes für wissenschaftliche Bearbeitung zugänglich sind, berichten über die


